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Die antutlang von hölzernen Kuchenformen int . germanischen ~Iu eum. 

M on den Küchen- und Hausgeräten vergangen r Jahrhunderte haben sich 
~~ namentlich die in Holz )·eschnittenen Model für Zuckerbäckereien in 

- ·ehr beträchtlicher l\Ieno· erhalten; ie sind in grüfserer Zahl auf uns 
gekommen, als viele andere Geräte. In den Geschäften haben sie sich vom 
Vater auf den Sohn, im Haushalle von der .Mutter auf die Tochter und die 
Enkelin vererbt, die, ·wenn sie erwach en und zu eio·enem Hau standegekommen 
war, vielfach die ' elben Model zu den \Veihnacht ·bä ·kereien benützte, wie ihre 
GroC·mutter. Die grofse Anzahl dieser Formen ist ab~r auch ein r)rechender 
Beweis, daf · e · zu allen Zeiten Leckermäuler gab, die "ich mit Vorliebe an 
Sülsigkeiten ergötzten und labtr.n. 

Auch da· germanische Museum hat eine reichhaltige Sammlung oieher 
Formen, welche teilweise schon mit der Aufsef·schen Sammlung, teils als 
Einzelgeschenk an da elbe gelangten Eine griiC·ere Anzahl hat chon vor 
längerer Zeit Herr Domvikar Dengl r in Hegensburg dem 1\luseum zum Ge ·chenke 
gemacht. Da älteste der etwa 150 tüek zählenden ammlung gehört noch 

der Gothik an, die jüng"ten gehen bereit. in unser Jahrhundert herein. Al 
der älte te l\fouel, den da: 1\fu!-'eum be itzt, ist der vor tehend abgebildete zu 
bezeichnen, welch r ein fahelhafte Ungeheuer zeigt (H. G. 1769). Die frühe te 
Jahreszahl' 1510' findet ich über einem \Vapp ll uer 1\Iar chalk V. Ebnet 
(H. G. 1211), doch scheint die Form er t später nach einer älteren geschnitten 
worden zu ein. Zu den älte" ten Modeln gehören ferner noch das \Vappen 
Bischof Georgs III. von Bamhero· mit der Jahre 'Z8.hl 1533 auf der einen, der 
Opferuno· Laak~ auf der anderen eite (H. G. 1:215), da Urteil de Paris mit 
der Jahre zahl 1538 (H. G. 121ö), usanna im Bad (H. G. 1221), welche die 
alten l\Iei ·ler mit ·o gTol' er Vorliebe zur Dar tellung brachten, die \Vappen 
der Pfinzing, chopper und \Valdstromer (H. G. 353;)-3537), l\faria mit dem 
Einhorn (H. G. 1910), owie David mit der Harfe und uer Jahreszahl 1541 auf 
der Rück eite (H. G. 1217), die, wie uns dünkt, nicht gleichzeitig mit der An­
fertigung Je l\fod ls einge <·hni tten ·wurde, welcher also wol noch älter ist. 

Die Dar t lluno·en, welche die .. cbmuckfreudigen Altvoruern in uie Kuchen­
formen eingef'chnitten, umfa s ·en alle die Vor·würfe, ·welche den gleichzeitigen Holz-
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schnitten und Kupferstich~n zu Grunde liegen, wenn wir auch bei keinem der 
1Iodel des Museums ein bestimmtes Blatt naehwei ·en können, das al Vorlage 
benützt worden wäre. .Besonders zahlreich sind, Llem religiösen Sinne unserer 
Vorfahren entsprechend, die Darstellungen aus der lJiblisc:hen Ge ·chichte und 
religiösen Inhalts. Es t1ndet sich u. a. die V crkündigung, die Geburt, die Anbe- lo 
tung, J\Iaria mit dem Kinde in einer Strahlenglorie, die Taufe Chri ti im Jordan, Ji 
das heil. Abendmahl, die Aufcrslehung·, Chri ti Himmelfahrt. das Lamm Gottes. 

1 
manche in mehreren. aber verschiedenen Exemplaren. Die }fythologie wird durch E' 
<las erwähnte Urteil des Paris vertreten, das gesellige LeJJen u. a. durch ein 
grofses Festmahl und durch eine Schlittenfahrt Zahlreich sind die Damen und 
Herren in der Tracht ihrer Zeit, meist der reichsten und vornehm ·ten. Selbst 
ein Porträt findet sich, nämlich Ja~ sehr tief eingegrabene Brustbild des Pfarrers 
Johann Ditelmair zu St. Jakob in Nürnberg vom Jahre 1631 (H. G. 1254), das wol 
der Verehrung· seiner Beichtkinder seine Entstehung vm·dankt, die von ihren 
Geistlichen nicht genug Bildnisse erhalten konnten, wie z. B. von dem ver-
Jienten vordersten Pfarrer .zu St. Sebald und Stadtbibliothekar, J ohann Michael 
Dilherr, in Panzers Yerzeiehnis Yon Nürnbergischen Porträten nicht weniger als 
62 verschiedene Bildnisse - abgesehen von den verschiedenen Etat mancher 
Blätter - angeführt werden. 

Ganz speziell flir die Kinder waren die Reiter und Soldaten, die \Vickel­
kinder, Tiere, u. a. auch der Gockelhahn, Ham;geräte, Schiffe, Orden und Sterne 
bestimmt. Für Liebende g·ab es schön ornamentierte Herzen. Auch Ornamente 
mancherlei Art, namentUch Rosetten, wurden auf das süfse Gebäck gedrückt. 
Zu den auf den J\loJeln aru stärksten vertretenen Darstellungen gehören die 
\Vappen; schmeckte der würzige Kuchen doch noch einmal so gut, wenn er da 
vVappen der Familie zeigte: flir die er oller die ihn gebacken. Entsprechend 
der Herkunft der Formen gehört die Mehrzahl der vVappen Süddeut ~chland an. 
Mehrmals finden sich die \Vappen der Reichsstadt Nürnberg und verschie­
<lener Patrizierfamilien derselben, dann, aufser den schon oben genannten, auch 
<lie der Häuser Baden, Bayern, Brandenburg und Sachsen, des Otto Friedrich 
Geyr von Osterberg zu \Volfstein, umgeben von Darstellungen der acht Tugenden 
und Tieren, von 1609, der Stadt Linz von 1570, und vor allem das kaiserliche 
\Vappen, der Doppeladler. 

\Vährend ein ziemlicher Teil der Model roh und handwerksmäfsig gear­
beitet isL und sicher von den betreffenden Zuckerbäckern selbst hergestellt 
wurde, lassen andere einen künstlerischen Zug nicht verkennen; offenbar ind 
diese von Bildschnitzern, Holzschneidern oder Kupferstechern ausgeführt worden. 
Zu denselben gehört der gro rse schöne Doppeladler auf der näch ... ten Seite mit 
der Jahreszahl 1650, der mit einem Kranze von 17 Wappen, oben das der Stadt 
Regensburg, dann solche von 16 Regensburger Geschleehtern umgeben ist und 
noch llie Bezeichnung F. III. trägt (H. G. 12f:H). Da Gebäck, das mit diesem 
. .\fodel ausgedrückt wurde, hat aLo offenbar auf einer der festlichen Tafeln ge­
prangt, welche die Reichf'stadt Regen burg dem Kaiser Ferdinand IIL gegeben. 
Unter dem Adler findet sich ein aus A P gebildete Monogramm des Stechers der 
Form, das wir in Naglers l\Ionogrammisten leider vergeblich suchten. 

Ebenfalls für eine kaiserliche Tafel bestimmt waren die Kuchen, welche 
mit der über 100 Jahre jüngeren, 40 em. grofsen, der vorstehemlen sehr ähn-
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lit:h n Form au!::'g'e<lrlh·kL wnnlcn, ·welt:he glei ·hf'alls den Heiubsatll r in einem 
Lorbeerkranze n1hält (II. G. 127ß). Der Üher~<.:hrift J}Krünung·. -Aulerrr am Kopf' 
<lc Adler. nt. prech ud, enthH.lt d r Leib ,les._elben eine grof~e hcr7.fiirmig·p 
Füllung, in wel eher eine Kai~erkrünung in d 'r \\r ei~e daro·estellt ist. wie ie 
~·anz ~·ehemati · ·h auf Kupf r tichen Je~ 17. und 1 . Jahrhundert sieh Llnuet. 
In d )n Fitigeln ~in1l uie athl \Yappen der Kurfürsten angehraeht. Oh n , tehi 
Jie Jahr ~zahl 1769 und unt n die lns ·h1·ift: ))Prixner scvlpsit. Pavli Kraeiler.)) 
rl'rotz die er ,Jahre. zahl bat di ~ Form g·anz Llen Charakter uerjeniO' n von 1ß~O. 

Einen Aufschluf' · über Jie es Yrrhältnis gibt. die mit Tinte o·e~cbriebene alte 

In chrift auf der Rück eite. ie lauteL soweit ie norh :;r.u entziffern ist, fol­
o·endermafsen: ,>Ao. 1653 tach mein ~ gleich n F. VJ. zum ErstenmahL Ao. 
1769 tach elbsten Gottfri d Prixner. mieh zum andertenmahl. Gebürtig au-; 
Hung·ern von Prefsburg ein ....... cc E liegt hier al.o Jie Kopie eine 
älterenl\Iodel vor, der wahrsch inli ·h wurm~ tichig· und brüehig geworden war, 
den man aber so beachtenswert fand, dafs man ihn nach techen lief·. Über 
Prixner, der di Kopie an führte, berichtet Nagler (XII, S. 80), dafs er ein 
Kupferstecher o·ewe .... en, der in der zweiten Hälfte des 1 . Jahrhundert in 'Vien 
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und zu Ofen gearbeitet und um 1810 noch gelebt habe. Auch einige Stiche 
Prixners führt Nagler an. In der Aufschrift wird gesagt, dafs F. VJ. die ur­
sprüngliche Form gestochen habe; es dürfte hier doch. ein Irrtum. unterla~fen, 
denn wahrscheinlich zeigte die elbe, wie das unter Ftg. 2 abgebildete Seiten­
stück, die Chiffern F. III., da ist Ferdinand III., die auf dem tark zerstörten 
alten Model eben nicht mehr deutlich zu lesen waren und au denen dann 
Prixner den ursprüngliehen Verfertiger machte. 

Es ist sehr selten möglich, die Namen derjenigen festzustellen, welche die 
Formen geschaffen, obgleich sich auch auf unseren Formen manche Initialen 
der Verfertiger finden. Wir können aber doch noch einen anderen Formstecher 

des 17. Jahrhunderts namhaft machen, der eine Reihe von l\fodeln ausgeführt 
hat, die sich im germanischen Museum befinden. Unter dem heiligen Abend­
rnahle in einem grofsen rautenförrnigen Model (H. G. 1271) findet sich der Name 
des Stechers desselben »TIMorrE0 PRVNER«. Drei ähnliche Kuchenmodel, von 
welchen die Verkündigung (H. G. 1269) und die Taufe Christi (H. G. 1270) die 
Buchstaben T P und die Auferstehung (H. G. 1263) von 1657 die Initialen 
T H M P zeigen, rühren unzweifelhaft ·ebenfalls von Timotheus Prunner her, 
ingleichen das "\Vappen des ' elben in einem Blumenkranze mit der Umschrift 
THIMOTHEUS PRVNNER und der Jahreszahl 1644. Das vVappen Prunners, 
ein wilder Mann mit einer Kopfbinde, in der Rechten einen glockenähnlichen 
Gegenstand haltend, findet sich mit den Initialen T P auch zu Füfsen des 
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reichgekleideten .Manne · mit Helleharte, den wir neben ·tehend wiedergeben. 
Die reichgekl id te Dam daneben ist offenbar das Geooen tück; e zeigt aber 
die Initial n A P. \'"ielleicht hat die e ] orm ein "' ohn oder Bruder des 
Timotheu: Prunner gestochen. Die Initialen A P auf dem abgebildeten Doppel­
adler sind 7.U einem .Monogramm zu ammengezogen; doch können beide Model 
immerhin ein und dem elben Meister angehören. Wäre die · der Fall, o wäre 
vielleicht Timotheu,' Prunner, von dem wir his jetzt nicht wis, en, wo er gelebt, 
wol ein Reooen, burger gewe en. 

Na hst h nd ~ ben wir ein Verzeicbni , der Initialen, die wir auf den 
Modeln d s germanischen :Museum gefunden~ ·oweit wir ie nicht , chon vor­
tehend angeführt haben: 

C P 1769: Anbetung (H. G. 1277). 
C 8 15 6: Platte mit 64 kleineren Fig·uren: Kaiser, Päp te, Kardinäle etc. 

(H. G. 1220). 
H B 8: Lebkuchenform mit dem Reichsadler, darunter zwei \Vappen 

.,. ürnb rg·s, 16.- 17. Jahrhundert (H. G. 1241). 
H G B 16 5: Reiter mit Page (H. G. 1267). 
H I D: eingebrannt auf der Rück eite von H. G. 1217: David mit der 

Harfe, wo..:elbst auch noch ein Z mit einem darauf tehenden Kreuze 
und 1541 eing ~ehnitten i t. 

H S üb r einem Hause, wahrscheinlich der Name des Besitzers, ingebrannt 
auf der Rückseit der Susanna im Bade (H. G. 1221). 

H F 1676: Heiebko~tümierter Herr (H. G. 1264) und ebensolche Dame 
(H. G. 1265). 

I C R: l\fedaillon mit einer Blume (H. G. 1915). 
I C R 1772: Ornamentiertes Herz (H. G. 1424). 
1 P L 1731: Springender Hirsch und ver ·chiedene Kleinigkeiten (H. G. 18 6). 
I V · : Tnrnberger L bkuchenform (H. G. 1240). 
L H 176!~: Rococoauü:mtz (H. G. 1828). 
l\1 K (r.usammengezogen): 'chmausende Gesellschaft, 16. Jahrhundert 

(H. G. 1224). 

P H G 1 ß85: Himmelfahrt (H. G. 127:3). Vor Lebende Initialen stehen 
oben auf der Dar tellunO'. Auf einem Buche finden ich P G H un­
tereinander, auf d r H.üek'eite. um di Verwirrung voll tänuio' zu 
machen: H G P. Siehe übrigen oben unter H G B, welche · dre­
elLe Jahre ·zahl enthält; dort .._ in<l die Initialen und die Jahreszahl 

nicht im Gegen inne in den 1\Iodel eingeschnitten, so dafs sie erst 
b im Abdrucke verkehrt kamen. 

' P I P I: ober einem \Vappen mit einem halben Bären mit Hai band 
im chihle, also wol den amen de Be ·itzer des \Vappens bezeich­
nend (H. G. 1400). 

· 'r \V G: Opferung Laaks (H. G. 125 ). 
\V : Chri ·tu~ in einer Mandorla (H. G. 1272). 

Ein7.elne der mitgeteilten 1\lonogramme stimmen mit denjenigen, welche 
gleichzeilige Knn .·tler führten, überein; wir halten uns aber nicht für berechtigt, 
die betreffenll n Model al, rLeiten der elben zu bezeichnen. 
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Im allg·emeinen findet man, dar die älteren ..Model von geringerer Gröfse 
sind als die späteren und dar jene meist rund und mit einer Einfa · ung ver­
sehen sind, während diese alle müglichen Gestalten zeigen und die Darstel­
lungen oft des Rahmens mangeln und nach den Konturen ausgeschnitten wurden. 
Der kleinste der älteren Model, rund, mit dem 'Vappen der \Valdstromer, hat 
6,5 cm. im Durchmesser; der gtöf'ste der Sammlung dagegen, rautenförmig, mit 
Christi Himmelfahrt und der Jahreszahl 1585 (H. G. 1.273), hat eine Breite von 
33,4 und eine Höhe vou 72 cm. An einem Kuchen von solcher GröC:·e konnte 
man sich schon satt essen. Manche der l\fo<lel zeigen auf beiden Seiten Dar­
stellungen eingeschnitten; einer hat die Form einer Rolle, die mit Hilfe. einer 
durchgesteckten Axe fortbewegt wurde, wodurch beliebig lange tücke herg·e­
stellt werden konnten. Aufser den Initialen, die in den Dar tellungen ange­
bracht, finden sich solche, \vie schon oLen bemerkt, manchmal auch noch auf 
der Rückseite eingeschnitten, einzelne auch eingebrannt. 

Von den Modeln des germanischen l\fu eum haben mindesten ein Dutzend 
zur Herstellung von Lebkuchen gedient. Sie ind dadurch erkennbar, dafs ie 
einen erhöhten Rand hatten. Es tinden sieh welche, die viele Jahre lang benützt 
und vielfach ausgebessert und geflickt worden sind. Einem und dem anderen Leb­
küchner scheinen seine Erzeugnisse auf einmal zu grols gewesen zu sein, denn 
bei einzelnen Formen sind kleine Leisten innerhalb des inneren Randes ange­
nagelt, um welche die Lebkuchen natürlich kleiner wurden. Die gewöhnlichen 
rechteckigen Lebkuchen waren meist nur durch Ro etten oder \Vappen ge­
schmückt, die Model daher Arbeit der betreffenden Lebküchner, die, wenig ten 
in Nürnberg, ihren Stolz darein setzten, ihre Formen selbst zu stechen und 
ihren Kunden mit ihrem würzig·en Gebäcke zug·leich einen Bewei ihres künst­
lerischen Geschmackes zu g-eben. Die Nürnberger Lebkuchen, die sich wol 
schon mancher der freundlichen Leser nach einem Besuche des germanischen 
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.Mu~eum~ he ·teiL' schmec:kenli r._· crfr nen sich .. ·hon seit Jahrhunderten eine .. au -
g z ichnet n Ruf s, den allel'dino·s auch die Erzeuonni :e der Lebküchner anderer 
'tädte, wi Bus l, Braun ehweio·. Bremen, Breslau. Danzig, Thorn, Ulm u. . w., 

wo ie t 'il wei ·e aueh den ~' amen Honig- und Pf fferkuehen führten, genossen 
oder noch genief ·en. 

Gualthel'iu Riviu · be.'ehuldigl sie in seinem 'piegel der Gesunuheit zwar, 
dafs sie >>harter schwerer Däuung« (Verdauuno·) eien, er hat dabei aber wol 
keine Nürnh rg r im Auge gehabt, denn die ·e fanden sich in früherer Zeit 
~elbst in den Apotheken, wie das Inventar einer . üudeutschen Apotheke von 
1603 (Bibl. de germ. l\Iuseums 1 ' r. 2;)746) au .. weist, in welehem vier Dutzend 
~ürnberger Lehkiieh lei n mit ein m Gulden angesetzt sind. Die Nürnberger elb t 
fanden ihre Lebkuchen nicht allein wo I schmeckend, . outlern ·ogar der Ge ·und­
heit ehr förderlich. Der Altdorfer Professor \Vagen eil berichtet: >>Die rechten 
guten NUrnlJergel' Lebkürhlein Oller Pfefferkuehen, welche angenehm von Ge­
sc:hmaek unu eine rechte .Jiagenstärkung, aueh angenehm beim Trunk sein, 

haben noch niemal , ·wie ehr man ... ich auch darum bemühet. andenvärt · können 
nachgemacht werden.cc Und Chri toph \Veigel, del' in 'einer Abbildung der 
Gemein-Nützliehen Haupt- lände (HHl ) gar manche Anekdote von den Leb­
kuchen zu rzählen weifs - so soll ein Graf v. \Venlenberg eine o·anzc Graf­
schaft »mehrentheils in Ulmi ·ehen Lebkuchen verschluckte< und bei dem Genu ·se 
derselben immer au.·gerufen buhen: >> \Vie schmecken .. ie ·o gut I l\Iehr her I 
.\lehr h r !cc - agt von dem L .. JJkuchen dar er 'einen Namen daher habe, 
weil er >>ua Leben gleich am ~tärke und mit neuer Kraft begabe.cc Ein Gegner 
der L bkueheu war Kai r Joseph II., der, um ller .1:Tä cherei zu ieuern, in 
. einen Erblanden die LebküchncrzUnite gtinzlich aufhoil unu zu gleieher Zeit 
die Einfuhr fremder Leb- oder Pfeif rku(jhen verbot. Auch da )farzipan halte 
seine gn r. )IiL ihm wun.le in vergangeneu Zeiten, namentlich bei Hoch­
z. it n, in o grof er Luxu · getrieh ~n: dafs 'ich uie Obrigkeiten verpfliehtet 
fühlten, hiegegen inzuschreit n, und der Nürnberger Rath z. B. in ·einer 
Hoebzeitsordnung vom Jc1hr lü03 be tinnute: dar die kö tliche unu unnötige 
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Verzierung des Marzipan, wodurch dieselbe einem Schauessen gleich würde, 
vollständig abgestellt w·erde und man sich hinfüro derselben nur ohne »einig·e 
fernere Zierdc< gebrauchen solle. 

Über die Rezepte zu den Lebkuchen, Zuckerbäckereien, zu Marzipan u. s. w. 
geben die älteren Kochbücher umfassenden Aufschiurs; sie enthalten olche in 
grofser Mannig·faltigkeit, auf die wir aber hier nicht näher eingeben wollen. 
Bezüglich der Namen Lebkuchen - der bei den Kleinen zu einem Leckkuchen 
wird - und Marzipan sei bemerkt, dafs der erste Teil des ersten "\V ortes vom 
Mittellateinischen libum, d. i. ]'laden, herstammt, welehe halbgelehrte Zusammen­
setzung uns die Klöster als älte ·te Herstellungsorte der würzigen Kuchen ver­
rät. Über die Abstammung des Wortes Marzipan werden zwar mannigfache 
Anekdoten erzählt, am wahrscheinliebsten ist aber seine Herkunft aus dem 
Italienischen pane, Brot, und maza, Mehlbrei, Milchmufs, wodurch auch der 
Ursprungsort des süfsen Gebäckes festgestellt ist, das, wie so viele andere 
Leckereien, aus Italien nach dem Norden gelangte. 

Jakob Grimm 1) erwähnt der Sitte, heilige Tiere und Götterbilder aus Teig 
zu formen und zu backen. Hieraus folgert "\V einhold 2

) u. A., dafs die besonders 
geformten Weihnachtsbäckereien auf den Opferdienst der alten Germanen zu­
rückzuführen seien. Der Zusammenhang unserer heutigen verzierten Kuchen 
und deren direkte Abstammung von den altheidnischen Opferbäckereien, könnte 
aber doch wol nur als Thatsache betrachtet werden, wenn Beweise für die 
Existenz dieses Gebrauches durch rlen Verlauf des Mittelalters beigebracht 
würden, da die Yerzierung der Kuchen, die Anfertigung solcher von besonderen 
Formen, aufserdern doch wol nur als ein Au flufs der Freude unserer Altvor­
dern an schönen Formen, an Zierde und Schmuck, betrachtet werden könnte. 

Zum Schlus e sei noch bemerkt, dafs wir die hüb eben Abbildungen der 
Redaktion der Gartenlaube verdanken, welche uns solche bereitwillig·st zur Yer­
fügung stellte, nachdem der Verfasser den Leserkreis der Gartenlaube mit der 
Sammlung von Kuchenformen des germanischen Museums bereits früher bekannt 
gemacht hat. 

Nürnberg·. Hans B ö s c h. 

1) Deutsche 1\Iylhologic S. 56. 
2) W cihnachtsspiele und Lieder aus Süddeutschland und Schlesien S. 26. 
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Notizen zur Iteich ge chichte. 
~fl]~c·bon s it läng r r Zeit bin il'h im Be itze des Inhalt 
Ii menturkund n de~ o· rmani.-chen l\Iu ·eum ·, welche 
~ bedürfen. 

von zw i P rga­
eincr Erklürung 

Da rnir von Genealogen kein Au ·kunfL erteilt werden konnte, will ich 
mitteilen wu · mir - g·elegentlich einer Untersuchung über die Rcehtsverhält­
nisse der Freiherren v. Frau nhofen zum Reich und zu Bayern 1) - selbst be­
kannt g )word n i~t. 

Das • 'ehlo~ · .A lt-Fraunhofen lag· im Yilsthal in :Niederbayern, gleic·hzeitig· 
aber h sal'~ in Familie .1! ruunhof n. bei Rottenlmrg im unf rnen Luberthal. 
ein glc~idmamiges Gul. Die beiden U1·kund n Lies )fuseums hesugen nümli ·h: 
»dar Konratl 'Bruuenhofer um 7. }fai 1407 seinem Bruder Bertholtl 
sein n Erbteil des Gutes .H,raunhofen in der Pfarre chmatzbau ·en um 
~ö Pfund Land. huler Pfennig·e Yerkauft, und dar ' am 20. 1\Iai 1414 Bert hold. 
Ulricb. SiegfriL'd und Agnes .Wraunhofer ihr Erbteil an uem Hofe zu 
Frau 11 h o f'e n an t e fa n den Ho eh h o I t z er, Kir c h her r n zu e u e n­
h a u c n. Ye1·üul'~ern << 

2
). 

l\Iit ieh 'rheit ergiebt ·ieh uaraus, dafs jeneb Gut ein freies Eigen oller 
auch zinspilit:htig' · Erbe war, weil eine weibliche Pcr~on al · rerküuferin O'e­
nannt ist, uml Tüchte1·, na(·h u m gemeinen bayeri eh n Landreehte, so hmg-e 
noch ein männ liehe F amiliengJ i d lebte, '"'euer Schlofs, Lehen . .Manns ·hart, 
Hofmarch, noeh 1 crieht erben konnten 3). 

\Veit ~chwi rigcr aber i ·t die Enlseheidung. in welehen Beziehung· n diese 
Fraunhof''n im LaherLhal zu <len S ·hloCsbe i lzern im Vil thal tanden. 

Bekannt i ·t. so viel ich w if.._· . in jener 1 egentl uurser <len let~der n kein 
zweite gleichnamige Geschlecht. 

Sehr zu beachten müchte ferner sein, dat's die im Laberthai 1407 uml 
1414 Yorkommenden Taufnamen Konrad. Brrtholtl und Siegfried sich sehon 
im 12. und 1:3. Jahrhunderte bei dem schlofsgesessenen Gesehlechte zeigen 4). 

Sogar eine Agnes winl im H5. Jahrhundert in dnr lelzteren Familie ge­
nannt, w nn auch zu anderen Ge ·chwislcrn 5). 

1) EI"Chil'JH'll ZUlU Teil in dl'l' Zeitschrift für diP n·esamtc taatswissen ·chafl :1. ) ' '. 
S. 3 3 ff. (ein Urtt•il de: Heich:kaJllllH'rg •richü; üb •r Landeshoheit). In einer zwl'iten: WPg"L'll 

Raummangel daselh.'l noch nichl o·edrncklt'n, Abhandlunn·, kommt' ich, v .. ·eml auch aus an­
deren slaatsrcchtliclwn Gründen, darauf zur[ick. EmUich überuab ich noch cÜH' Arbeit üher 
Fraunhofen, nach ungedrucktem latcrialc, an dit' Görres-Stiftung, nachdem der unrerp;l'fs­
lichc Prot't• 'SOL' der Hechte, F. v. Holtzend.orf. den Inhalt zwar als sehr interessant bezeichnet, 
die Aufnahmt> in den »Gt'richt ·saal« aber alJO'cll'lmt hatte. weil rechl. geschichtliche Beitrüge 
ein für allt•mal au'ge'chlo sen seien. L('h mache diest' liltt>ilungt'll für dicjenio·en. wdche 
weitere ~achricht 'n über die Praunhofen zu habrn wün eh n. 

Be,·or ich zu den köniulichcn und ·tändischen Angelegenheiten gelan()'e, mufs ich ein 
anden•s \r erhältnis erört rn. welches den Au p;an()'spunkt lJildet. 

2) B1•üle Vrkunden ind ohne Aus ·tellun()"sort die Zeug-en aus Neunhau · und Augs­
hurg. Die Schreihart i ·t ~Frawnhofer« und »Ji'rawnhot'en•. 

3) J. ChnH·l. regesta Friderici IV. Horn. Reges, Anhang s. L riX ff.: wo danach Pin 
Hechtsspruch t>rfol o·t. 

4) 3lon. boica Bd. YJL S. 4 'ö. Bel. VLif. . 452, 4 O, und Bd. IX. S. 478 u. J59. 
5) W. Hund. hayerischcs Slammhuch Bel. II. . 9:1. 

ßlitteilungen au dem german. ..l ationalmuseum. Bd. II. XXXIY. 
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Dagegen ind. nun die Taufnamen Konrad, Bertbold und Siegfried im 15. 
Jahrhundert, so viel ich weifs, dem älte ten Stamme ganz fremd, wenigstens 
kommen solche Personen als Mitbesitzer der Herrsebaften Alt- und Neufraun­
hofen bestimmt nicht vor. 

Leider sind auch von den beiden Urkunden 1407 und 1414 die Biegel ab­
g·erissen, aber vielleicht bat sich eines derselben in irgend einer ammlung er­
halten, und könnte jetzt als redender Beweis dienen, ob die Familien im Viis­
und Laberthai eines Stammes waren oder nicht. 

Ferner ist es noch sehr merkwürdig, dafs von einer Naehkommenscbaft 
jener Personen, welche das Gut Fraunhofen im Labertbai be af ·en, gar nichts 
bekannt ist. Der königliche Kreisarchivar für Niederbayern, Herr J. Edm. Jörg, 
der ·tets meine Forschungen in ·einem Gebiete mit besonderer Güte unterstützt 
hat, teilt mir nämlich mit, dafs weder die dort vorhandenen Urkunden, noch 
Akten, eine Auskunft über die Frage geben. 

Auch nach meinem übrigen, ungedruckten Materiale liefse ich nur eine 
Vermutung aussprechen: und nur als solche bitte ich die folgende :Mitteilung 
zu behandeln. 

W. Hund's bayeriscbe Stammbuch 6) bringt die hier genannten George 
zum Stamme der Schlafsbesitzer von Fraunhofen: 

1) Georg, gefallen 1396 in der Schlacht von Nicopolis, Gemahlin Katbarina 
v. Stauf. 

2) Georg, Gemahlin Anna v. Preysing, er starb vor <lern Jahre 1449 7 ) 

ohne Kinder. 
3) Georg, er stammt aus der dritten »1482(( geschlo senen Ehe seines Va­

ters 'J.1hesarus mit Margaretba v. Pienzenaw. Georgs Gemahlinnen waren 
1) Veronika v. Fraunberg. 2) Susanna v. Weichs. Er starb 1531 und 
hatte nur aus erster Ehe Kinder. 

Nun kann ich eine Urkunde mitteilen, '\-Teiche nachweist, dafs um diese 
Zeit noch ein vierter Georg lebte. 

Am 27. Juni 1487 wird nämlich ein solcher von seiner Hausfrau, Susanne, 
bevollmächtigt: den vom Kaise1· lehenbaren Sitz vValkäring, welchen sie erworben, 
für sich und sie und ihre Kinder als Lehen zu empfangen 8). Leider ist die Ur-

6) Bd. U, S. 91- 94. 
7) Herrschaft Fraunhofen 2. fase. I, 141 im Reichsarchive zu l\lünchen zum 1. Juni 

1461, Schuldposten 10, wo Georgs Schwester (Elspet) ihn vor 1449 als verstorben nennt, 
Alle meine Rep;csten über Fraunhofen hat Herr Reichsarchivpraktikant J. Breitenbach sehr 
:tleifsig gearbeitet. 

8) Original im k. k. Hausarchive zu Wien, nach sehr gefälliger .Mitteilung des Herrn 
Staatsarchivars Dr. jur. G. Winter, mit Genehmigung Seiner Excellenz des Herrn Vorstau des 
Ritter A. v. Arncth, sowie die übrigen noch folgenden Archivalien von dort. 

Es ist wol jedenfalls für 1V alkäring zu lesen 'Volkering. Herr Kreisarchivar J. Edm. 
Jörg teilt mir gütigst mit, dafs es ein solches im Gerü~bte Rosenheim giebt, welches zur 
Reichsherrschaft Hohenwaldeck - später Ma..\:h·ain - gehört haben könnte. Aber nach J. 
:Masers Staatsrecht (Bd. 26, S. 368) wurde diese erst im Jahre 1589 au bayerischen Lehen 
dadurch gebildet, dafs Herzog Albrecht V. dem Veit v. l\Iaxlrain, als Lehensherr, das jus 
superioritatis mit der Bedingung des Rückfalles an Bayern, nach Abgang der männlichen 
Erben, erteilte. Als dies 1734 eintrat, wurde auch in dieser Weise gehandelt; Bayern führte 
auch (nach Bel. 37, S. 432) für diese Herrschaft keine Stimme in einem Grafenkollegium. 

H 
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kunde ohne Au'~ t llung·sort und i gel. Ob der Gemahl jener Susanne als ein 
Nachkomme der Frauenhofen im Labertbai anzu::;prcchen i t. bleibt nun zu un­
tersuehen: j denfalls aber kann ich noch eine ..Anzahl ungedruckter Königsur­
kunden und andere dabei mitt ilen. 

\Venn 'V. Hund obige Angaben richtig sind, so könnte überhaupt kein 
allller r Georg· in Frage kommen. Die ·er mufs d rjeuige gewesen sein, welchen 
am 24. April 1466 Kaiser Fri drich als seinen und de Reich· lieben Getr uen 
bevollmächtigt~ all nthalben zu forschen unu die Lehenbriefe zu lesen, ob nicht 
dur ·h uno·ehührliche Verkäufe oder Yer ·chweig·en dem Rei ·he Güter entfremdet 
sind. Und an dem glei<·hen Tage ver:pricht dann Georg F rauenhofer die ge­
treue u führung die..:es Auftrages 9

). 

lJie ... er 1 eorg, ))Lles Kai ·ers und de · Rciehes Getreuer((, eh int ab r 
doch zu der H rr · 'haft Fraunhof n in Be:liehung· gestanden zu hab n, welche 
da· Reich als sein Lehen h an pruchte. 'Ya · nun meine Vermutung zu ~tützen 
eheint, dafs er ein Nachkomme der Fraunhofen im Laberthaie war und )) mit 

dem Huuptst ammenicht mehr in eng·er Verbindung tandcc, ind die 
folgenden Gründ : 

Im Jahr Vt· 1 bittet The aru · v. Fraunhofen 10
) den Kai ·er: die halbe 

HerrschaH gl 'iehen Xamens, welche ein Reieh~l hen sei und. nach dem Totle 
·eine· Yett r.' \Yilhelm ibm zu mpfnn o· n gebühre, keinem anLleren, tler etwa 
darum nachsuchen möchte, zu verleihen: uenn er sei der nächste Erbe uurch 
Namen, Il lrn nn<l Schild 11). Und am 14. Juni 1487 Yerleiht dann Kai er 
Frietlrich tl m rre~seres Fraunhofer zu (Alt-) Fraunhofen di Herrschaft und 
da· -' chlof' Neufraunhofen mit allem Zugehür, das er geerbt hat 12

). 

rrhe"m·u · ist - wie ja auch ·on t au \Y. Hund 'tammbuch bekannt -
der alleinige Besitzer beirler Herr ... ·haften gewe en: Georg· v. Fraunhofen, 
welch r am 27. Juni 14 7 zum Empfange von \Valkäring YOn. einer 
Gemahlin u anne bevollmächtigt wird, mufste also jedenfall ·ein 
entfernt r V rwandter sein. Darauf deuten auch wol uio \Vorte 
d e rr h e · a r u s ( 14 8 1) an tl c n Kai · er , er m ii g· e k e i n e m an d r e n Tc u -
fraunhofen verleihen, >>der t wa darum nachsuchen möehtecr. 

~1 inc Yermutung, daL· Georg, tlen ich zu \Valkärino· nachwic .. :, vielleicht 
ein .... Tachkomm jen r Fraunhofen im Laberthaie war. uiHl wel<.~heu 

Ein zwej te. "r olkerin~ findet sich in der 'ähl' von Regensbur()', all 'in auch dieses dürfte 
nicht reichslehenbar p;L•wesen sein, da nach Th. H.ied ( codcx dipl. Episc. Hat. S. 3 0) am 
!J. Iai 1237 z" i 'chen dem Bi chofe und Rerzog Otto ein V ergh'ich über die Vogtei daselhsl 
ge chlossen wird, und eine Beziehung zum Hcichc ::;ich nicht nachweisen läfst. Ührig •n' i ·t 
auch nicht hckannt ~eworden ~ dafs Kai 'er Frietlrich der Vollmacht der Su ·anne) ihrPm Ge­
mahl di' Belehnung zu erteilen. eine Folge {J'e•reLen hat. 

9) J. Chmel a. a. 0., r. 4460 und Nr. 4461. 
10) Tlw '<U'll' war (nach \Y. Hund) der ohn des Ka ·par v. Fraunhofen und der Gräfin 

ophie v. Hohenzollern, und Gc~chwisterkind mit jenem org. welcher Anna v. Prey'ing 
zur Gemahlin hatte. 

11) Aus dem k. k. taUhall r'iarchivc zu lnnshruck, :Maximiliana, li a, 64, von der 
cjgeilCn Hand de' Vorslandes, kai '. H.al Dr. D. Ritter v. chönhcrr, dem ich so viele Ge­
fälli()'keiten verdankt•. 

H) H.cichsre islratur zu ·wicn tom. T., fol. 1 'J. Ebenfall · von der ei•renen Hand 
de' k. k. Staat 'archivar' Dr. jur. G. Winter. 
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"\V. Hund nicht kannte, beruht also auf den Beweis, Jafs er dem Hauptstamme 
schon ferner stand und 1481 nicht Mitbesitzer wurde, obgleich der andere Georg, 
Gemahl der Anna v. Preysing, schon 1449 nicht mehr lebte und keine Kinder 
hinterliels, weil sonst Thesarus, des letzteren Geschwisterkind, nicht alleiniger 
Lehenserbe geworden wäre, Man wird mir eine Berechtigung darin eben so 
wenig absprechen können, wie für die Eingangs hervorgehobenen Gründe, dafs 
Konrad, Berthold, Ulrich, Siegfried und Agnes Fraunhofer im Laberthaie ver­
mutlich dem schlofsgesessenen Geschlechte im Vilsthale angehörten. 

Untersuchen möchte ieh nur noch, ob man etwa al Nachkommen einen 
Melchior Fronhofer zu behandeln hat, welehem König l\Iaxirnilian I. am 14. Mai 
1494 zu Kempten ein Moratorium bewilligt, ihn wegen aller Geldschuld bis zum 
folgenden St. }fargarethentag freit, dafs er in dieser Zeit deshalb nicht gedchi­
lieh verfolgt werden darf 13). 

Es ist wirklich verführerisch, diesen Melchior für einen Abkömmling der 
Laberthaler Fraunhofen zu halten, denn er hatte doch gewifs Geld aufge­
nommen, um es dem Könige zu leihen, und nun will der Zufall, dafs auch die 
schlof'sgesessenen Fraunhofen, welche ,ja so viele Beziehungen zu l\Iaximilian 
hatten, allem Anscheine nach ebenfalls für ihn gebürgt haben müs en: denn 
im Jahre 1498 verzichtet Ciprian v. Nieeiertbor auf alle An~ prliche an den 
Kaiser und die Pfandschaft von Neuburg am Inn, Fraunhofen, Neufels und 
"\V ernstein 14

). 

Auch die Schreibart »Fronhofm·<< von 1494 würde gerade nicht im vVege 
stehen, denn es werden ganz bekannte Glieder der Schlofsgesessenen für F rawn­
hofer auch Frownhofer geschrieben. So z. B. spriebt Heinrieb der Hynlef, 
Amtmann des Schottenklosters zu "\Vien, am 1~. Juli 1385 dem Hans Frown­
hofer, als Vollmachtträger des Niklas Paueh, ein Haus in derRenngase da­
selbst gerichtlich zu 15

). Und ebenso werden mit anderen Deseriecz Frown­
hofer und alle Frowenhofer am ~.Mai 1~92 alsSchützereines Spruehes des 
könig·1. Hofgerichts g·egen die Stadt Augsburg· genannt 16). 

13) Aus der Reichsregistratur zu Wien tom. H H, fol. o4. 
14) K. k. Statthaltcreiarchiv zu Innsbruck, Schatzarchiv-Repertorium II, p. 1161. Von 

Herrn Offizial Dr. A. W eibl daselbst. Vielleicht steht damit in V crbindung, dafs Maximilian 
(Rcichsregistratur tom. V, fol. 137) am 16. August 1491 dem Thesarus Fraunhofh· ver­
spricht, »es solle ihm keinen Nachteil bringL'n, dafs er über die vom Könige zu Lehen 
gehende Herr chaft Alt-Fraunhofen noch keinen Brief erhalten habe«, wa:s dann (acla Fraun­
hoferiana Bd. V, fol. 184, im Reichsarchiv zu München) am 14. März 1498 - also in dem 
Jahre, in welchem Ciprian von Ni edcrthor auf alle Pfandschaft verzichtet halte - in aller 
Form erfolgt. Das Verhältnis von Fraunhofen zu dieser Schuld Uaximilians ist nichL klar, 
wahrscheinlich hatte Thcsarus für ihn Bürgschaft gelcisteL und nur einige Tci le der 
Herrschaft als Pfand gestellt, sonst müfstc das obige Schreiben vom 16. August 1491 
anders lauten. 

Hi) Original im k. k. Haus-, Hof- lmcl Staatsarchive. Johann war (Quellen nnd Er­
örterungen zur hayerischcn und deutschen Geschichte Bd. VI, S. 004) Zcug·e bei der Ab­
tretung von T~'rol an Österreich 1369, und wird 1403 (mon. boica Bd. IV, S. 492) mit Wil­
helm, Thcsarus und Nolido YOn Fraunhofen in einem Streite mit dem Propste von B.eichcrs­
.berg erwähnt. 

16} J. W cizsäcker, deutsche Reichstagsakten Bd. ll, S. 31ö-316. Dieser Desiderius 
(Thesarus) Fraunhofen war der VatPr des obigen Georg

7 
Gemahl der Anna v. Prcysing. 
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Allein ungeaehtet 1lies l' Um "· H.tnü hat Joch l\Iel~.:hior Fronhafer wol 
kaum 'twa: mit Fraunhof n unJ 1len b iden Pero·amenlurkunden im g·prmani­
...: ·h~:>n ~Iu~eum g mein. obglei ·h er in \Yien - wie ein dort Yorkommender 
H in wart Frauohofer - zu d m <lltlmyerisl'hen Ge~ chiechte gerechnet wird 17

) und 
ieh meine For ·ehuno·en nauh die-;er Riehtung mit ])e._·onderer Aufmcrksamk it 
fort etzte, als mir auch der schw~ihisuhe Gesehi ·h1skenner Dr. L. Baumann 
in Donaue~ehing·en diese r rmutung amleutete, mit dem Bemerken: d.af's 
ihm ein .:\Ielchior .F'ronhofer niemab Yorgekommen und namentlieh nidlt in 
f ·Jnvaben~ wo ... il:h di Ahnen tler ErlauC'htrn Graf 11 V. König ro·g na ·h Fron­
hofen im Oh ramte RaYenshurg nannt 11. .Au ·h der Herr Erbgraf hatte Ji • Güte 
mir mitzuteilen, daf ' die ·er Nam im ~'amilienarchiye zum letzten mal 1:'377, 
uwl sehon in Verbindung mit Kiinig~ gg. vorkommt, dars mein l\Ielchior 111-94 aL o 
einem ander n tamme ctngchüren mül':'.:e. Damit stimmt auch die mir gütig!"t 
gemachte l\Iilteil ung de , köni()'l. württernlJergisehen Hctus- und Staatsarehivs 18

) 

überein, w ~lt:her noeh hinzugefUgt wird. dafs ein )I e l eh i o r Fronhofer sieh in 
den dortig •n An:hi valien ilherhaupt nicht findet, er aber vielleicht. dem gleich­
namigen edl n Gc~chleehte im Ke~srlthale angehört haben könnte u 1

). Dort liegt 

17) Zweifelhaft, wie mit oiJi~elll Geor~ zu Wolkcriug. könuh• dit•s alwr noch Yun den 
folgenden Pl•rsonen :->ein. ·welche sich uir~cml: einreiiH'll lassen~ und die e!JI•nfulls in W. 

Hund. Stammlmch uicltl vorkommeiL 
Nach vier riginaleu im k. k. Hausarchiv zu Wien l'J'o·iehl sicll folgendeR: Am :30. De­

zember 14ö5 t•rhit>lt H.cinprcchl Frawnhofer. KänHucn'r des Köni~s Larli laus von Böhmen 
(Sohn dt·~ römischen König Allm~cht I I.) das Schlofs I' rummau an der Kamp (iu Österreich 
uuter der Enns) z'u Lehen. Am ä. 'cpll'mlwr 14i57 bewilligt der König seinem Kiimmen•r 
Reinprecht. Ü('lll er die Fe te Krumman auf Lehen. zeit pilcrrwei. e g-cgdH~ll. 1000 Pfund Pfen­
niu·e clnrarzer Jlünzcn, daran zu vt•rlmuo·n. Am 25. NoYCmhcr 1463 wird lh•inprccht Käm­
merer des Erzlll'rzoo·, Al!Jrl'Cht genannt, der ihm für eine Forderungen an den (nrstorhencn) 
1 önig eine Schuld übcrwei t di(' Wolfgang , .. "\Valsel' dem Ladi lau' zu zahlen verpflichtet 
gcwl'sen. und wcldw nun ihm. dem Albrecht zuO'efallcn war. Endlich entsagen am 1. Sep­
tember 146' die Yormünder dPs Wolfo·an~ Prawnhofer - Albrecht Tiem Lmd Andre Gofscn­
tlorfh·. deren iegel anhängen - und Kalharina und Barhara. H.einprechl Frawnhofers 

chwr:-;tern. für die Suul!lH' von 14ti0 Dukaten ihren Ansprücht•n auf das Schlofs Krummau 
zu Gun lcn dPs Kaist•r::; Frit•dl'idL BemerkPn will ich dazu. daf' der ohi~e \V olfgan~ Fraun­
hofcr kl'illL' . falls d•r (nach acta Fraunhoferiana Bd. V, fol. 213 im H.cich:archiv) am17. 
DPz mher 1547 von Karl V. al:-1 ver;:,torlll'll hf'zeichnet• gleichnamige Be.itzcr von rPun­
frannhofen sein konnte. dt•un dil'sPr war nach W. Hund (II, 92) der Sohn des .Martin 
Fraunhofer und der Margarelha Kn'lzlin. Die Milrrliedcr der öslerreichisclH•n Linie sind da­
her nicht einzureihen, und HeinprPcht könnte m ö g 1 i eher W c i s e von den La!Jerlhaler 
Fraunhof'L•n stammen. Zu beachten i ·t jedenfalls der n·leiclll' Taufname - "\YolfO'ang- - mit 

dem ehlofsht'ITll zu :Xeunti'aunhoft'll. 
18) Dureil Zu chrift (1 ' ~ J D. 1 r. 265. 
19) lm hohen Auftrag-e durch Herrn Ar('hinat von AUwrti zu tultgart, der in seÜll'r 

Güte ,' oweil gilw : mir in den Be 'rhreilnuwen der folg-enden Ohcrämler sogar die L'ilen­
zahl'n anzug•lH•n, auf welt.:lten tler, iwlnhalts-YL•rzeichni ' gar nicht erwähnte, 
1 ame Fronhof•u vorkommt: 1) ... · er(• · h(•im '. 2 ' 9. ein Edelherr Y. Frouhofeu im l l' ·clthal 
vertauscht 1L44 Alloüieu an )larq uart von (Donau-) W erlh. Elwnda S. 308 scltcnkt die Fa­

milie an ßprcht •srradcn. 1144, was HiP hattP zu l''CHhau ·en. und S. 311, 414 und 41-2 -
nauH•utlich Tü•mo und Wolflri~cl v. Fronhofen - t>henfalls 1144 an jene' Klo ·lt•r zwei 
Höfl' zu Fri 'dechingeu und ;.uHlere Güter zu Ig~·nhansen. )lürdingcn und Weihnachlshof'. 
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nämlich in der Herrschaft Hissingen, zwei 1\feilen "\VN\V. von Donauwörth, ein 
Pfarnlorf Fronhafen 20

). 

E~-3 gab also noch eine adeliehe Familie Fronhafen in Schwaben, auf:·er den 
Ahnen der Erlauchten Künigsegg - mit dem gerauteten \Vappen - und es 
ist daher die hier folgende Stelle der band ·chriftlichen Aufzeichnung, Topo­
ehronographia rei publicae Norimbergensis, aus den letzten Jahrzehnten des 
17. Jahrhunderts, im germanischen Museum, ohne Iifstrauen zu behandeln, weil 
es daselhst (pars VI, pag. 5 L9) heilst: Jobsten Fronhafer findet man im Bürg·er­
recht zu Nürnberg und sonsten keinen mehr. Sein Todtenschild ist in St. Egidi­
kirche, al~ man dieselbe erneuert, hinweg gethan worden. Sie sind son ten 
in Schwaben adel i chen Herkommens. 

Eingezeichnet ist al vYappenbild ein Schachroche, im senkrecht geteilten, 
schwarz unJ. weifsen, Schild. Derselbe zeigt also nicht die geringste Ähnlich­
keit mit demjenigen der Fronhofen-Königsegg. Gleichzeitig kommen, nach ehr 
gefälliger Mitteilung des künigl. Kreisarchivs zu Nürnberg ~ 1) daselbst seit dem 
Jahre 1450 '"owol adeliehe als bürgerliche Per onen J.e Namen Fronhafer Yor 
- nur kein J\Ielchior! 

Ob zu diesem Geschlechte im germanischen Museum ein ))Jorg Fronhofer<c 
zu rechnen ist, von dem in den Auszügen au den Landgerichtsbüchern von 
Onolzhach (.Ansbach) eine kurze Notiz erwähnt. dafs am 28. Februar 1458 seine 
Klage ))ad Rannsen Stieber zur Eysch<c Yerhandelt wurde, lasse ich dahinge teilt. 22) 

Ferner habe ich noch dankbarst zu bemerken, dafs die Hochwürdigsten 
Herren Pfleger der Geschichte de Bodensees, Pfarrer Reim1alJ. zu Lindau und 
weiland Pfarrer Hummel zu Bregenz, mich ver icherten, dafs nach Schlof: und 
Dorf Hofen sich keine Familie genannt habe. An den Ort dürfte aber wol zu 
denken sein, wenn es r.um Jahre 1~54 heilst, dar· Graf \Vilhelm Yon Bregenz 
von seinem seligen Vater auch >>die vogtey zu Fronhouenc( ererbt habe. 23) 

2) ?II c L' g e n th c im S. 697, Gottfricd v. Brauneck verlPiht das Erbburglehen zu Brauneck, 
136ö, welches Hans v. Vronhofeu aufgesagt und an Lutz Bachrat verkauft hat, tlem Käufer. 
8) Waihlingen S. 12ö, Graf Olrich v. Wirteruherg versetzt an Hans v. Fronhafen und 
dessen Hausfrau Barbara Nothaftin v. Hohenberg, 1471, einen -Wohnsitz zu Bittenfeld. 
4) K ü nz el · a u S. ö92, Kraft v. Hohenlohe erlaubt 1497 dem Konrad -v. Neuenstein. seiner 
Gatlin Y eronika v. Fronhafen einen Zehnleu zu Jagstberg als Wittum zu sichern, welchen 
1498 Georg Nothaft v. Hohenberg für ie trägt. ö) Aalen S. 166, Barbara v. Fronhofen ist 
1ö14 Gemahlin des vVilhelm v. weilwart zu Hohenrotle, von welchem geschieden, sie s. 232, 
um 1ö31 mil Ielchior v. 1VerdCilau zu Essingen vermählt war. (Ob wol die späte1·en Fron­
hofen, zum Teil in Franken, eines Stammes mit Tiemo und Wolftrigel in Schwaben waren, 
mit deren Nachkommen keine Verhindung nachweisbar scheint'? Vielleicht nannte sich 
nach dem Erlöschen des älteren Geschlechtes ein zweites von dem gleichen Ort.) 

20) Weilere gütige Mitteilung des Herrn Archivrat Y. Alberti vom 24. Juli 1889. 
21) Durch Zuschrift (1889), Nr. 389. 
22) In Seenheim bei Ufl'enheim giebt es noch Fronhöfer, von denen J oh. Michael -ror 

einigen Jahren nach Ansbach zog·. Es fehlen zwar Familien- Überlieferungen, es ist aber 
wol an das - von mir schon erwähnte - büTgerliche Geschlecht zu denken, welches sich 
zu N ürnherg im Kreisarchiv für l\Iitlelfranken lindet, und auf welches ich noch zurückkomme. 

23) Statthaltereiarchiv zu Innsbruck, Schatzarehiv, Repertorium IV, pag. 664. Sowol 
dieses Regest, wie das folgende, ist von Herrn Dr. A. vVaihl da elbst für mich gütigst -
und weit ausführlicher - gefertigt worden. 
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\V l·he Besitzung dagegen in den Yerhan1llung n der Jahre 11~21 und 
1423 gem int i~t w nn Herzog Fri drich von Ü~terreich ~agt, <lal' · ))der Fron­
hof(( nach tl m Tode der Torot h a )) Leonhardten von Lebenberg Je"· lest 'n de · 
namen wittib(c an di Herr <'hart fallen soll 24). vermao· ich nicht zu h , ~timmen. 

Irh mach alle di ·e 1Iitteilungen für die Herren Genealogen. wekhe 
vielleicht über di v r ~· ehiedenen Fronhafen ingch ~nuere b orschungen an ·tellen 
möehten, als es für meinen Zwelik erf'ot'd rlich war. 

Üb rhaupt wult te ein ig )nes Ge:lihick über meine unausgesetzt n I! or­
.:chung n, seit 1 86, nach d m rlräger <li ·e · Namens: in keinem Ar ·hi ve, wo 
ein Fron- od r Frauenhofen zu rwart n wur, munentlilil1 also in ~ieuerbay rn, 
der Ob rpfalz ehwaben un1l ,.euhuro· und "Gnt rfranken. in letzterem hi lt man 
ihn flir in .n Fraunhofen 25

). zrig·t sich ein Melchior clie._es Xumens. 
_ uth H IT Arehivrat von Alberli hatte, in d m bereit dankbarst er­

wähnt n ·hrci},cn. die üt noeh auf eine Sdu·ifL über nicht württemberg·isches 
Gebiet zur Dun~h~ieht zu v rweisen, und wirklieh fantl sich in der ·clhen -
wenn auch k in }I lchior - ·o doth ein \Volfram 11 ronhofer zu ßurgthaun, 
der für rn in }1 orschun 0' von hiieh~ter \Virhtigkeit hd. Er bt nämlid1 Zeuge 
bei ein m Gutsv rkaufe zu '"i derü:thrim, im Jahre 14-2i. unu siegelt mit dem 

ehaehro ·h n 26 de ~Urnb rger Bürger· Jobst Fronhofer 1452 . 
.Ab r w r war nun jen "'r )Ielchior .B-,ronhofer, welehem ~Ia ·ünilian l. am 

14. :Mai 1491-, zu Kempten. jenen Fr ibrief ausstellte, dars r bi zum folgentlen 
~t. Marg<:u' tentag weg n keiner Geldsehnlu geriehllieh verfolgt wertlcn sollte 1 
Zunächst war " nieht notwenuig, dar· er in unmittelbarer Xähe (les Aus. tel­
Jung ·ortes tler ~rkunde seinen Wohn 'itz hatte, und ebensoweni o· beuingte die ·es 
Re<;ht ge ehäft eine auelieh' Abslammuno·. Ieh vermute vielmehr, dar· Melchior 
einem ang ebenen Patrizierge~ehlecht ang hürtc, und für die e Annahme habe 
ich einen ganz bestimmt n Grund. 

24) EIJenda, chalzarchiv, Repertorium IU, pag. 1104. .,. och unvcrsUindlicht•r ·wird 
aber die oltige Bezeichnung »der Ji'ronhof« dm·ch die folgcndt• AngalJe (ehenda, Repertorium 
H, Jlag. 1331) aus dem Jalu'L' 1428: »Quillung auf llertzog :Frit.lrichen von Dorothea 
Fral\-'enhofl•rin vmh 100 Mk. Bern t' an irem Hewmlgut zu Tristramen von Teu.tl'en­
hach.• Einl' Dorothea v. Fraunhof'n war (nach W. Hund, a. a. 0 .. II. 92) um diese Zeit 
wirklich an Tristram v. T ufl'cnhach n'rmählt, und ich nehme an dafs die erste Dorotlwa 
verwittwete v. Lehenherg, wt'lehe his zu ihrem ALlL'hen den Fronhof behalll'n sollte, ent­
weder eine ganz andere Per on war, odt'r daD sie ~r.w ~i Elwn schlo1's: der » \\'ittwensitz 
Fronhof'« dann aber mit ihrem Gclnu·t ll<Unen •Fraunhofen~ in gar keiner Verhindung stand. 

2o) Auch Hen·· Dr. j ur. G otlfried A. Ziegler, Selu'etilr de' historisehen Vereins für 
Unterfranken ver ' icherte mich, dafs ihm kein Melchior Ji.,ronhofer bekannt sei. 

26) Wappenzeichmm()'en nach Siegeln au dem ArchivP der eh 'mals freien H.cichs:tadt 
Rothenbm()" oh der Tauber von H. W eifsh 'cker (Fort ctzung aus dem deul 'eben Herold 
1 4, ~r. 2 und 3) . r. 021: alwe!Jildet auf BPilage Nr. 1 des dcut chen Herold 18 '5. Das 
·wappen de, Wolfram zeigt eine Lilie auf einem Sockel, also wol den Schachrochen des 
Job t, nur fehlt hei letzterem da"· mi ttlen' Blatt, wäbJ:end dit• beiden andl'reu :tilrket· nach 
nach unten o·ehoo·en ' ind. Da ich dmchaus kein Ht'raldiker hin. kann ich lllll' den Ein­
druck hc ·chrcihcn, welchen lteide Fi rurcn machen. In Verlrdung des beurlaubten rechts­
kundigen Bürgermeister wurde mir (durch Zuschrift .~.'r. 6181) noch CYütigst mitg'leilt, dafs 
für Buro·thaun zu lesen i t •B 'rchtheim•( bei Ut1'cnheim und daf:·; weitPre Fronhofer - trotz 
angestren()'tcr .For'chung- im Archive von Rotbenburg nicht YOrkommcn. 
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Die vielseitigen Forschungen führten mich natürlich auch nach Aug·sburg, 
uml von dort erhielt ich aus dem StadtarchiYe die sehr O'efällige Mitteilung, dafs 
daselbs1 am 1. Aug·ust 1700 einem Krämer, Melchior Fronhofer aus 
1\fierspach, ein Ehegesuch genehmigt wurde. E ·cheint. nun doch ehr wahr­
scheinlich, dafs diese beiden ~felchior Fronhofer von 1494 unu 1700 dem gleichen 
Ge~chlechte ang·ehörten, welches seine Heimat in 1\fier._ pach, dem heutig·en Mürs­
bach in Unterrranken, hatte 27

). 

Leider aber fanden meine Forschungen aueh hier ein neue Hinuernis: es 
beginnen nümlich die Kirchenbücher daselbst er~ t mit dem Ende de~ 17. Jahr­
hunderts. und da ich bereit· erwähnte, dafs im Kreisarchive zu \Vürzhurg· ein 
~Ielchior Fronhofer n icbt bekannt i ·t ~ so lälst sich mit voller Sicherheit der 
Beweis nic:ht führen. Die \Vahr~ cheinlichkeit gewinnt aber noch dadurch, dafs 
Mürsbach gar nicht ·o unbedeutend genTe:::;en zu sein scheint, weil der Ort einen 
BürgermeisLer hatte und im Besitze eines altadeliehen Geschlechtes war. 

In einer im germanischen 1\fu.-eum bet1ndlichen Flug·schrift 28
), vom Jahre 

1709, ·endet nämlich der Blirgermeister da~ elh t eine Beschwerde ))an un. ern 
gnädigen Herrn von Lichtenstein weg·en Yerletlmng der Religionsfreiheit durch 
den Bischof von vV ürzburg<<. ~Ielchior Fron hofer (1494) konnte aL·o auch schon 
in :Mürsbach gewohnt haben. uml durch die Grundherren oder andere Bezie­
hung·en mit uem sich so häullg in Geld ,·erleg·enheit beiindenden Künig·e in Yer­
bindung gesetzt sein 29

). 

Leider ist das Forschungsergebnis für die Archivalien des germanischen 
Museums nur ein geringef'. Denn wenn sich auch nachweisen läfst, tlals der 
als adelieber Schwabe bezeichnete Nürnberg·er Bürg·er Johst :Fronhofer von 
einem Geschlechte im Kesselthai bei Donauwörth stammen muG te, so ist e ~ an­
dererseits nur eine Yermutung. dafs die im Laherthül vorkommenden Konrad, 
Bertholcl, Ulrich, Siegfried und Ag·ne :B.,raunhofer eine Ursprung·e mit den 
Schlof'sherren im Yilsthalo g·ewe ·en, und dals Georg zu ""\Volkering· und Rein-

27) Ein Fronhof liegl in Unterfranken bei Lauffach, einige Stunden von Aschaffenburg, 
und wird vielleicht der Stammort srin, weill\Iirshach nieht sehr entfernt an der Grenze von 
Oberfranken ist. 

28) Allerhand dem vVeslfälischcn Frieden schnurstrack zuwiderlaufende nterneh-
mungen wodurch die Reichs-Adelichen EYangl'lische Unterlhanen zu Hohenhausen, Birckach, 
Ibinu, W ei::;scnhronn, Heybach, "'\Y elckendorff~ Lenlzendorff. JunckL'rsdorff und Je endorf, des­
gleichen zu }lirschbach, Reckel dorff, Kleinstainach, Altcn-:MünstPr etc. an ilu'er Religion 
und Gewis 'cns-Frcyheit vor qem B.och-SLifft "'\Vürtzhurg -ycrkürtzet und beeinträchtiget werden. 

Nach gefälliger ~Iitlcilung bringt J. G. Biedermann, Geschh'chtsrcgister der reichsfrei­
unmitlellJaren Ritlerschafl des Landes Franken, Tahula XCVII- CI, genaue :Mitteilungen 
iiher das Haus Lichtcnstein, welches schon 1080 den gröfslen Tril des jetzigen Amtes Baunach 
besessen haben soll, in welchem Iürshach liegt. 

29) Allerdings fanden sich im k. k. StaatsarchiYe leider keine N.achricbten über die 
fränkischen Lichtenstein; ich mufs aber an meiner Behauptung, dafs heide Ielchior Fron­
hofer einem gleichen Geschlechte ano·ehören. und dal's der erstere walu'scheinlich 
auch aus l\Iürsbach stammte, doch festhalten, >>weil sich dmch meine ausgedehnten For­
schungen sonst irgend welche Nachriehl, aus der Zeit von 1494, in einer anderen Stadt über 
ihn gefund<'IJ. haben würde«. Die Herren Archivvorstände, an welche ich mich nicht ge­
wendd, und alle übrigen Fachmänner werden hiermit höflichst ersucht, etwaige Kunde über 
den älteren Telchior und seine Familie in diesem "'\Y erke zu veröfl'entlichen. 
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p1· ebl zu Iüummau a. cl. K. die :r~whkommen cler rslcren sin1l. S ·hwerli h aber 
)lt>l ·hwr, tler \vol ein ~m ganz antleren Ge ·ehleehte angehörte, wrlehes W<lhr­
~eheinliehel' ines Ur~prung·e: mit den hürg rlirh n :B,ronhofern im Kr isarchive 
7.U .... ri'trnherg· war: un<i der also aul'l1 nieht d r ohn de. Jobs1 gewe~en ist. 

Yic ll1 i ·ht ist e, w nig·st m; meiner Dankbarkeit gelungen für so lang­
jiihrige gntio· Untet·. tntzung· de: k. k. HtlUS-, Hor- und 'taatsarchivs 30

), an cler 
A ufkHiruno· inig·er dort he!indlieben Überlieferungen aueh in die er klein n 
Arhril gPholfen zu ha' n. 

Zum chl u. sr will ich mir zu bemerken erlauben, dars eite 269 Zeile 
30 (\'011 ob .n) fUr Gos:-; 'IH1od' zu l sen i:t >JGoo·gendorf(c und daf': s Seile ~70 
Zeil 24 ( on ob n) für ))nach chlors und Dorf Hofen« heif'sen mur .. : >>auch naeh 
dem \Veiler 'Fronhofen((, Ieh hatt übersehen, dafs uer Graf Y. Bregenz nur 
iiher tl i sen die Voglei haben konnte, und an zugeh n verges:en, dars ~ieh naeh 
die~em Fronhof n in Sc·hwaben keine Familie nannte. 

Ansba ·h. Freiherr L. v. Borch. 

Oberteil eines Altar ehreine vonl 16. Jahrhuutlert. 
(Iliczu Taf. XIII.) 

D~~ie ~'lüg lalläre des 15. Jahrhundert· hahen einen grofsen Mitlelsrhrein, 
I , ~11 d r dureh die Ji lügel bedeckt wird, die diesem Altarbaue jene Bezeich­
~ ~ nung ver ehafft haben, unter der er heule bekannt ist. Die er Sehr in 
halte ent\reuer eine einzig plasti ·ehe Gruppe, od r er war in Ahteilung·en zer­
legt, der n jeue eine eigene Gruppe, oder eine I! igur um chloC'. Am häufig t n 
ist wol die nor1luung v rtreten, dafs dr i Figuren aufUnter ätzen neben ein­
ander stehen. oder daf in der .Mitte eine grö~ ere pla ti ·ehe Gruppe erscheint, 
daneben in s ·hma1eren Felllern zwei Einzelfiguren. 1-.JO scheint die Anor1lnung· 
ü s 'ehreine, g· wesen zu sein, von dem ·ich der Oberteil er hallen und in~ 
g rmani ·ehe fus um gerettet hat, wo er unter r. 94 eine Zierde der Ablei­
ltmo· ornamentaler Holzpla tik bil<let. Er gehört zu den ülle~ten Beständen 
tl . Iu~cums, in da~ er ~ chon h i der Gründung mit der freiherrl. v. Auf ·efs-
. ·h n amm1 ung gekomm n i t. Über die Herkunft Hifst sich nicht · mehr in 
Erfallrunoo bring n; die EnL tehung zeit und die chule ind au ehlierslich 
au' der kün.JJeri eh n :BJrscheinuno· fe. tzu te1len. '\Vir glauhen darin die 
schwäbi ehe chule und die Zeit um 1520 zu erkennen. An Stelle einer Mars­
werkkrönung, wie ie z. B. der Sehrein . 16() die e Bandes r,eigt, od r pla­
~iisch n ben inülHler :teh nd r Baldachinreihen. ist hier blol' e · Ornament 
gelr 1 n, in w lebe all rding no h einzelne gewundene Fialen und "\Vimperge 
eing Jlo ht n ind, das ab r im übrigen frei i ... t. E .. wirkt zwar etwa .. wild und 
krau i. l ab r doch in . chlinen Linien ver chlungen untl von reizender chatten-

30) Auch meint'. t'ben in der [anzsch '11 k. k. Hof- und Univrrsitälghuchhanlllung er­
scheinend<' Bro chü.t'<' »zum Einfluf· des römischen Stralh'•chls auf Gcfolgschafl und Majestäts­
v •rletzun~ in Deutschland., rnlhälL das reich te, ungcdruckle Malerial aus Wit'n. 

ßlitteilungen au dem german. ationalmu eum. Bd. II. XXXY. 




